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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
fn fennig pränumerando; 
r auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Ce ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


in Berlin, Haafenftein u. Vo 


i Ausgabe 
telie 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Fernſprech⸗Auſchluf Nr. 57. 


Wien, ſowie von allen anderen 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


ler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nite. 202. 


Dienſtag den 29. Auguft 1893. 


XI. Jahrg. 


2 Für den Monat September koſtet die 
4 „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 


4 zounkagsblatt“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an 
N 1 Mmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 
| ind wir ſelbſt. 


44 Expedition der „Thorner Preſſe“, 
E Thorn Katharinenftrafe 1. 


Die Sozialdemokratie und die Handwerker- 


8 Handwerks; ſelbſt den beſcheidenen Anfängen „ 
| 


2 Areiflich; für die ſozialdemokratiſche Propaganda iſt der Nieder⸗ 
demot es Handwerks ſehr werthvoll und darum find die Sozial⸗ 

Ned raten eifrig bemüht, alles das zu hintertreiben, was dieſen 

196 gang aufzuhalten möglich wäre. Der „Vorwärts“ Nr. 

meiſt ommt in dieſem Sinne auf die „Wünſche der Innungs⸗ 

geht 8 zu ſprechen, und aus den betreffenden Ausführungen 
5 us hervor, daß dieſe Wünſche in den Augen ſelbſt der 
0 demokraten berechtigt find, und daß deren Erfüllung ſehr 
„Die dem völligen Verfall des Handwerks Einhalt thun würde. 
unn Sozialdemokratie kann ihnen (den „Forderungen der 
} on oefanatiter“) nicht zuſtimmen, weil — ſo ſchreibt der 
r 3 — fie den Handwerksmeiſtern zu lehren hat, daß 
dieſe en Formen nicht die alten Zuſtände herbeiführen können, 
dem alten Formen Ausdruck und nicht Urſache des früheren, 
Sanda dundwerke günſtigen Zuſtandes waren; endlich kann die 
5 demokratie einer Stärkung der Innungen nicht das Wort 
1 rk fie zu weiterer Knechtung der Arbeiter führen würde. 
ſelbe „efäbigungsnacmeis kann fie nicht empfehlen, weil der⸗ 
fi gi ne Ariftofratie im Handwerke ſchaffen würde, und weil 
meiſter Ur ungerecht halten muß, daß die jetzigen Handwerks⸗ 
jeitig Es Befähigungsnachweiſes enthoben wären und gleich⸗ 
und ber die Befähigung anderer urtheilen ſollten“. Dieſe 
fährt e find gewiß recht fadenſcheinig; aber der „Vorwärts“ 
en folgendermaßen fort: „Aufgabe der Sozialdemokratie 
05 endlich nicht fein, die wirthſchaftliche Entwickelung zu 
1 en, da das Wohl aller Gedrückten, der Arbeiter wie der 
. davon abhängt, daß an Stelle unſerer heutigen, 
meinwi öhepunkte zueilenden wirthſchaftlichen Ordnung die ge⸗ 
wickelu rihſchaftliche trete, deren Vorausſetzung die höchſte Ent- 
beitet wi der Großbetriebe iſt“. Die Sozialdemokratie alfo ars 
Kleinbenſelß auf Beſchleunigung des Aufſaugungsprozeſſes der 
al ebe durch die Großen hin, um die Handwerksmeiſter 

er ſozi een. In dieſem Beſtreben liegt der Hauptgrund 
die 0 emokratiſchen Feindſchaft gegen die Innungen. Wären 
wie die erungen der Innungsfreunde wirklich fo widerfinnig, 
aupten nnungsgegner einſchließlich der Sozialdemokratie be⸗ 
wirlich wären Zwangsinnungen und Befähigungenachweis 
= ſo ungeeignet, das Handwerk wieder zu heben, ſo könnte 


Die Kloſterbäuerin. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
2 (Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 


Du „Haſt Du,“ erklang es leiſe aus Grüningers Munde, „haſt 


Wie von... unſerm Toni nichts gehört?“ 
Sie bebt gierig haftete doch des Vaters Blick an der Tochter. 
10 faſt vor ihm zurück. f 
5 Augen niederſchlagend, erwiderte fie ebenfo letſe: 
da zuͤrnſt ihm noch, Vater?“ 


kam es he 5 

du rauf, tief aus des Alten Herzen; es war ihm 
a Dutbe, als ſchnüre ihm eine unſichtbare Macht die Kehle zu, 
nunmehr Er ſtieg es höher bis zu den Augen empor, aus denen 
und mit u Duell tiefelte, der dem Herzen entſprungen war, 
„Ich hab' = Thränen erſtickter Stimme rief der alte Murrkopf: 
„Date im ja jo unendlich lieb, meinen Toni!“ 
murücktretend ſagte Reſi, die Hände faltend und einen Schritt 
„Was b „Du haſt dem Toni verziehen?“ 

Alte faft rauche ich ihm denn zu verzeihen?“ erwiderte der 


muß.“ unwirſch. „Ich bin es, der um Verzeihung bitten 
„Vater!“ 


rief jetzt Reſi in höchſter Freude, — dann ver⸗ 
rohe raſch durch die Thie 3 
auf, am far blickte der Alte ihr nach. Plötzlich aber schrie er 
henden ganzen Körper zitternd, denn in der abermals aufge⸗ 


mißt ae erſchien Reſi mit ihm, den er fo ſchmerzlich ver⸗ 


Vater 
Alte umſaßte f. 
ſei, ihn bis 


Sohn lagen einander in den Armen, und der 
ſo krampfhaft ſeinen Jungen, als ob er gewillt 
en d an fein Ende nicht mehr von ſich zu laſſen. 
vereinigt ET zur Klofterbäuerin getreten, ihre Hände hatten ſich 
aters löſt s ſich aber Toni endlich aus der Umarmung des 
ſeinen N de da eilte Frieda auf den Geliebten zu, umſchlang 


N acken und flü 8 her 
angen rannen; fl ſterte, während heiße Thränen über ihre 


7 Scat fen haſt dem Vater verziehen, vergiebſt Du auch Deinem 


Er ſagte nichts, aber der liebende Blick, der ſie traf, und 


man die Bekämpfung jener Poſtulate gerade durch die Sozial⸗ 
demokratie ſchwer begreifen. Da aber die Sozialdemokraten 
durch Einführung der erwähnten Einrichtungen eine Kräftigung 


der Einzelexiſtenzen und ein Hemmniß des Aufſaugeprozeſſes, 


alſo Wirkungen befürchten, die der ſozialdemokratiſchen Sache 
nur gefährlich werden könnten, find fie Gegner der Innungs⸗ 


beſtrebungen, die gerade um jener Gegnerſchaft willen erſt recht 
beſuche abgeſtattet. — An dieſe Thatſache, ſo ſchreibt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, werden in der Provinzialpreſſe mehrfach ganz unzu⸗ 


gefördert werden müßten. 


N Politiſche Tagesſchau. 


treffende Vermuthungen geknüpft. 


Zu dem Regierungsantritt des Herzogs Alfred f 


ſchreibt die „Münch. Allg. Ztg.“: „Es iſt eine eigenthümliche 
Fügung der Geſchichte, daß als Erbe und Nachfolger gerade des 
Herzogs Ernſt ein fremder Fürſt einen deutſchen Thron beſteigt 
— der Herzog von Edinburgh. Vor einigen Jahren iſt glaub⸗ 
haft berichtet worden, daß Fürſt Bismarck ſich ehedem bemüht 
habe, durch eine Geldabfindung einen Verzicht auf dieſen Thron⸗ 
anſpruch herbeizuführen, daß er auch die Zuſtimmung des Herzogs 
von Edinburgh hierzu erlangt habe, die Sache aber an dem 
Widerſpruch des damaligen Kronprinzen, ſpäteren Kaiſers Friedrich, 
geſcheitert ſei. Genaueres hierüber wird vielleicht noch bekannt 
werden. Die Bedenken gegen die Thornbeſteigung eines fremden 
Fürſten wurden ſeinerzeit in der Preſſe dahin formulirt, daß 
der Herzog Mitglied des engliſchen Königshauſes ſei und daß 
bei ihm ein jo hoher Grad von deutſch⸗nattonalem Intereſſe nicht 
vorausgeſetzt werden dürfe, um in allen Stücken und auch im 
Falle von Intereſſengegenſätzen zu England ſich rückſichtslos auf 
die Seite der deutſchen Intereſſen und der deutſchen Politik zu 
ſtellen. Es war ſogar einmal davon die Rede, die Thron⸗ 
beſteigung fremder Fürſten durch Reichsgeſetz auszuſchließen, weil 
ihre Vertretung im Bundesrath nicht den deutſchen Intereſſen 
entſpreche. Zu einer Aktion in dieſer Richtung iſt es indeß 
nicht gekommen, vielleicht aus oben angedeuteten Gründen. Man 
darf indeß wohl der Hoffnung leben, daß der nunmehrige Herzog 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha ſich dem deutſchen Intereſſe mit der 
gleichen Rückhaltloſigkeit hingeben wird, wie einſt fein Vater, der 
Prinzgemahl von England, dem engliſchen. Vor wenigen Wochen 
hat der Herzog, der in Kiſſingen zu: Kur weilte, mit dem Fürſten 
Bismarck Beſuche gewechſelt“. — Auch der „Hamb. Korr.“ be⸗ 
merkt: „In den 70er Jahren ging eine ſtarke Strömung da⸗ 
hin, durch einen Verfaſſungsparagraphen fremde Prinzen von 
der Regierung deutſcher Länder auszuſchließen. Jetzt, wo die 
Sache zum erſtenmale praktiſch geworden iſt, wird fich vielfach 
das Bedauern regen, daß eine ſolche Beſtimmung nicht in die 
deutſche Reichsverfaſſung aufgenommen worden iſt. Es iſt be⸗ 
merkenswerth, daß auch in dem Vaterlande des Herzogs von 
dinburgh es an Stimmen nicht fehlt, welche die Angelegenheit 
ähnlicher Weiſe beurtheilen“. Zu dieſen engliſchen Blättern 
ehört u. a. die „Pall Mall Gaz.“, welche ausführt: „Unſerer 
Meinung nach wäre es weiſer geweſen, wenn der Herzog von 
Edinburgh ſofort ſeine Anſprüche auf das Herzogthum Coburg 
aufgegeben hätte. Er iſt ein Engländer und ein engliſcher See⸗ 
offizier. Er kann kein Deutſcher werden. Es mag Pedanterie 
die Küſſe, die er auf ihre Stirn und ihren Mund drückte, waren 
die beredteſte Antwort f 

Der nächſte Tag war ein Sonntag. 

Grüninger ſaß wieder allein daheim. Der Schulheiß von 
Weiningen war ſoeben von ihm fortgegangen, mit einem guten 
Beſcheid, wie es ſchien, denn der Weißbart lachte über das ganze 
Geſicht, als er über den Hof ſchritt. 

Die beiden Alten hatten einen eigenthümlichen Pakt ge⸗ 


ſchloſſen. Der Schultheiß hatte ſich verpflichtet, eine von ſämmt⸗ 


lichen männlichen Bewohnern Weiningens unterzeichnete Adreſſe 
an die Regierung zu ſenden, des Inhalts, daß das Dorf auf die 
Errechtung einer Eiſenbahnſtation zu Gunſten von Gelzhofen ver⸗ 
zichte, und zwar aus wohlberechtigten Gründen, die näher ange⸗ 
führt werden ſollten. Grüniger dagegen verpflichtete ſich, durch 
eine großmüthige That die zwiſchen Gelzhofen und Weiningen 
beſtehende alte Feindſchaft aufzuheben und den erſten Schritt zur 
Annäherung dadurch zu geben, daß er ſeinem Sohne geſtattete, 
die Kloſterbäuerin zu heirathen. Das ſollte der Schultheiß von 
Weiningen der Kloſterbäuerin heute verkünden und ihr ſagen, daß 
Grüninger ſie am Nachmittag in ſeinem Hauſe erwarte, um be⸗ 
treffs des Ehekontrakts alles ausführlich zu beſprechen. Toni, der 
ſich nach ſeiner zweiten Ausweiſung aus dem Vaterhauſe in der 
Verzweiflung nach dem Forſthauſe begeben hatte, war auch dort 
geblieben, doch wollte der Vatter ihn einladen, am Nachmittag zu 
der wichtigen Handlung gleichfalls zu erſcheinen. 

Der Schultheiß mochte etwa eine halbe Stunde fort ſein, 
als auch Grüninger den Hof verließ und ſeine Schritte dem Forſt⸗ 
haus zuwandte. 

Toni und Reſi kamen ihm dort mit freudeſtrahlendem Ge⸗ 
ficht entgegen. In Arnolds Befinden war wiederum eine bedeutende 
Beſſerung eingetreten. Der Alte nickte ihnen freundlich zu. Wie 
that es ihm ſo wohl, ſeine Kinder zu umfaſſen und an ſein Herz 
zu drücken. 

Ach, was iſt aller irdiſcher Beſitz gegen die Wonne, Weſen 
zu befitzen, die man von ganzer Seele liebt. 

„Wenn Du willſt, Vaterle,“ ſagte Reſi, „ſo kannſt Du heute 
Arnold ſprechen.“ 

Er kniff fie in die Wange. „Vaterle“ hatte fie gejagt . . . 


ſein, aber wir lieben nicht das Schauſpiel, daß ein engliſcher 
Prinz Deutſchland Treue ſchwört. Selbſt wenn er ſeine Na⸗ 
tionalität aufgäbe, würde er doch keine Popularität unter ſeinen 
Unterthanen genießen“. 

Der Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen, Dr. v. Stablewski, 
hat auf der Rückreiſe von der Biſchofskonferenz zu Fulda in 
Berlin dem Reichskanzler und dem Kultusminiſter Höflichkeits⸗ 


Soweit wir haben erfahren 
können, hat es ſich dabei vorzugsweiſe lediglich um die Frage 
der Uebertragung des Vorfitzes in den katholiſchen Kirchen⸗ 
vorſtänden innerhalb der Erzdiözeſe Gneſen-Poſen gehandelt, 
eine Maßregel, die nach den Verhandlungen im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſchon ſeit längerer Zeit in der Vorbereitung begriffen iſt. 
Ebenſo liegt es dem Herrn Erzbiſchof am Herzen, dem Prieſter⸗ 
mangel in ſeiner Diözeſe einigermaßen ſteuern zu können, und 
er bemüht ſich zu dieſem Zwecke, für den auch aus baulichen 
und geſundheitlichen Gründen dringend nöthigen Neubau des 
erzbiſchöflichen Klerikalſeminars in Poſen das Entgegenkommen 
der Staatsregierung zu gewinnen. Andere Fragen, namentlich 
die Sprachenfrage in den Volksſchulen, dürfen kaum zur Erör⸗ 
terung gelangt ſein. 

Gutem Vernehmen der „Poſt“ nach werden für die nächſte 
Seſſion des Landtags zwei Vorlagen vorbereitet, welche 
ſeit lange dringend gewordenen Wünſchen Rechnung tragen ſollen, 
die Entwürfe eines Medizinalgeſetzes und eines Geſetzes zur Re⸗ 
gelung des Apothekenweſens. 

Gegen die Anſiedelungs⸗Kommiſſion und 
perſönlich gegen den früheren Vorſitzenden derſelben, Grafen 
Zedlitz, iſt eine Druckſchrift unter dem Pſeudonym „Gulbien“ 
erſchienen, in welcher unter anderem dem Grafen Zedlitz der 
Vorwurf gemacht wird, derſelbe habe im Jahre 1890 den An⸗ 
kauf eines Gutes, welches im polniſchen Befitze war, zurück⸗ 
gezogen, und zwar als Beweis der Dankbarkeit dafür, daß die 
Polen des betreffenden Wahlkreiſes bei den Reichstagswahlen 
1890 für einen der Regierung genehmen Kartellkandidaten 
ſtimmten und keinen polniſchen Kandidaten aufſtellten. Der 
„Dziennik Poznanski“ meint hierzu, dieſe Mittheilung ſei offen⸗ 
bar unwahr, da, ſoweit er ſich erinnere, im Jahre 1890 die 
Polen nirgends für einen Kartellkandidaten geſtimmt haben, 
vielmehr in allen Kreiſen für eigene Kandidaten flimmten. Es 
ſei bisher überhaupt nur ein Fall der Zurückziehung des An⸗ 
kaufs eines polniſchen Gutes ſeitens der Anſiedelungs⸗Kommiſſion 
vorgekommen, und zwar bei Gelegenheit des Verkaufs von 
Biechowo, deſſen Ankauf Graf Zedlitz auf Wunſch des Herrn 
Lukomski zurückgezogen habe. Letzterer habe ſich jedoch bald dar⸗ 
auf die Sache anders überlegt und ſein Gut an die Anfiebe- 
lungs⸗Kommiſſion verkauft. 

Nach den Vorſchlägen des preußiſchen Handelsminiſters 
ſollen in die geplante rganiſation der Fachgenoſſen⸗ 
ſchaften und Handwerkskammern bekanntlich alle 
Gewerbetreibenden einbezogen werden, welche nicht mindeſtens 
Wie fo herzig das klang! Er umfing fie und Toni von 
neuem und ſchritt mit ihnen langſam und leiſe nach der Kran⸗ 
kenſtube. 

Vor dem Bett blieb er ſtehen und reichte Arnold die 


Hand. 

„Setz Dich doch, Vaterle,“ bat Reſi, ihm einen Stuhl unter⸗ 
ſchiebend. 

Er lachte ſie an, wie der Sonnenſchein im Frühling, nach⸗ 
dem er alles Eis des Winters geſchmolzen. Dann wandte er ſich 
an den Kranken. 

„Darf ich Ihnen etwas ſagen,“ begann er freundlich, „wird 
es Sie nicht aufregen?“ 

Der Revierförſter ſchüttelte den Kopf. „Sie ſagen mir heute 
nichts Schlimmes. Das weiß ich.“ 

„Der verſteht ſich auf die Phyſiognomie der Menſchen,“ rief 
der Alte ſeinen Kiudern zu. „Alſo, mein ſehr verehrter Herr 
Revterförfter, da mein Mädel mir nun einmal durchgegangen iſt, 
um Sie zu pflegen, jo müſſen Sie fie auch behalten. Ei Weiter,” 
unterbrach er ſich, „Ihr drückt mir ja die Hände wund. Aber 
bei meinem Worte bleibt es doch: einem Förſter geb ich meine 
Tochter nicht, das iſt mir ein zu gefährliches Gewerbe. Sie ver⸗ 
ſtehen ſich aber auf den Holzhandel, — wie wär's denn, wenn 
Sie umſattelten, als mein Schwiegerſohn in mein Geſchäft ein⸗ 
träten, um ſpäter einmal mit meinem Sohn in Kompagnie zu 

ehen?“ 
. Refi hing am Halſe des Alten, ſeine Wangen ſtreichelnd und 
ihn ohne Unterlaß küſſend. Der kranke Förſter aber reichte ihm 
die Hand und ſagte leiſe: 

„Das vergelte Ihnen Gott! .. Herzinnigen Dank.“ 

Und nun kam von der andern Seite auch Toni und um⸗ 
armte den Alten gleichfalls, ſo daß dieſer vor Seligkeit kaum 
wußte, ob er noch lebe oder im Himmel jet. 

Und am Nachmittag ging's ebenſo zu, denn da umſchlang 
ihn abwechſend Toni und Frieda, ſo ungeſtüm und kräftig, daß 
der kleine Mann nach Athem ſchnappen mußte. 

Ach, er war nun nicht mehr allein, — er hatte ſie wieder⸗ 
gefunden, feine lieben ... lieben Kinder! 


R 


regelmäßig 20 Arbeiter beſchäftigen. Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
bemerken dazu: „Der Handelsminiſter zweifelt allerdings ſelbſt 
daran, ob mit dieſer Beſtimmung die richtige Grenze gezogen 
würde. Ueber die Menge der Betriebe, welche in die Organi⸗ 
ſation einbezogen werden ſollen, kann man ſich wenigſtens für 
einzelne Berufszweige an der Hand der Zahlen, welche die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften in ihren Rechnungsergebniſſen niederlegen und 
die zuletzt für das Jahr 1891 veröffentlicht find, ein Bild machen. 
Größtentheils vereinigen die Berufsgenoſſenſchaften in ſich Be⸗ 
triebe, welche man als induſtrielle zu bezeichnen pflegt. Aus den 
Zahlen, welche dieſelben über die Arbeiter der zu ihnen gehörigen 
einzelnen Betriebe veröffentlicht haben, geht hervor, daß nach 
dem Vorſchlage des Handelsminiſters ein ganz beträchtlicher Theil 
der letzteren zur Handwerksorganiſation herangezogen werden 
würde. So waren im Jahre 1891 durchſchnittlich in einem Be⸗ 
triebe der Steinbruchs⸗Berufsgenoſſenſchaft 17 Arbeiter beſchäftigt, 
der chemiſchen 19, ebenſoviel in der lederinduſtriellen, in der 
Brauerei 13, im Buchdruckergewerbe 17. Ja auch einzelne 
Zweige der Eiſeninduſtrie beſchäftigten durchſchnittlich in einem 
Betriebe weniger als 20 Arbeiter, ſo die Eiſeninduſtrie Süd⸗ 
deutſchlands 15 und die rheiniſch⸗weſtfäliſche Maſchinenbau⸗ und 
Kleineiſeninduſtrie 16. Von den Betrieben aller dieſer Berufs⸗ 
zweige würde demnach der größere Theil in die Organiſation 
der Fachgenoſſenſchaften einbezogen werden müſſen, wenn es bei 
dem Vorſchlage des Handelsminiſters ſein Bewenden behielte“. 

Die Unruhen in Neapel ſcheinen erloſchen, doch 
dauert der Kutſcherſtreik noch fort; auch in Rom fürchtet man 
einen ausbrechenden Kutſcherſtreik. 

Bekanntlich übt Frankreich das Protektorat über 
Kambodſcha aus. Sehr milde ſcheint dies „Protektorat“ 
nicht ausgeübt zu werden; denn die franzöſiſche Regierung ließ 
ohne erſichtlichen Grund den zu Paris lebenden Sohn des Königs 
von Kambodſcha verhaften und will ihn nach Algier deportiren. 
Der Gefangene weigert ſich jedoch, Paris zu verlaſſen. 

Im engliſchen Unterhauſe hat die Nachfolge des 
Herzogs von Edinburgh auf den Thron von Coburg⸗ 
Gotha eine Interpellation veranlaßt, ob derſelbe den aktiven 
Befehl über die britiſche Flotte behalte, da er den Eid der 
Treue einem fremden Lande geleiſtet habe. Lord Kay Schuttle⸗ 
worth, parlamentariſcher Admiralitätsſekretär, erklärte, die Inter⸗ 
pellation möchte auf einige Tage vertagt werden, er würde dann 
in der Lage ſein, eine Antwort zu ertheilen. Die Antwort kann 
natürlich nur verneinend ausfallen, denn ein regierender deutſcher 
Reichsfürſt kann unmöglich ein aktives Kommando in einer 
fremden Flotte oder Armee führen. . 

Das engliſche Unterhaus erledigte am Sonnabend 
die Debatte über den Homerule = Bericht. Der Sprecher ſchloß 
die Debatte um 11 Uhr. Bei der Abſtimmung betrug die 
Majorität der Regierung 38 Stimmen. Die dritte Leſung wurde 
auf nächſten Mittwoch vertagt. — In den Wandelgängen des 
Unterhauſes kam es am Freitag zu einem Streit zwiſchen dem 
Abgeordneten Swift Mac Neill und Harry Furniß, dem Kari⸗ 
katuren⸗Zeichner des „Punch“, wegen einer Karikatur in dieſem 
Blatte. Mac Neill inſultirte Furniß und prügelte ihn. Letzterer 
gab die Schläge nicht zurück, ſondern brachte ſeine Beſchwerde 
vor das Präſidium des Unterhauſes und beabſichtigt, die gericht⸗ 
liche Klage gegen Mac Neill anzuſtrengen. 

Zu den Streitigkeiten zwiſchen ruſſiſchen und 
deutſchen Kaufleuten wegen der vis major bringt die 
deutſche „St. Petersburger Ztg.“ folgende Meldung: Wie wir 
hören, haben die beiderſeitigen Finanzminiſterien die vis major 
kategoriſch verworfen und die Entſcheidung gefällt, daß hierauf 
bezügliche Streitigkeiten in gewohnter Weiſe vor die Gerichte 
gehören. Man erwartet, daß Entſchädigungsforderungen von be⸗ 
deutender Höhe angeſtrengt werden. 

Das ruſſiſche Kriegsminiſtertum hat beſchloſſen, 
den nächſtjährigen Roggenbedarf für die Armee in Höhe von 30 
Millionen Pud direkt von den Landwirthen zu kaufen. 

Deutſches Reich. 
i Berlin, 26. Auguſt 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich Montag früh nach 
Coburg zu den Beiſetzungsfeterlichkeiten und wird ſchon Montag 
Abend von dort abreiſen. Außer den ſchon erwähnten fürſtlichen 


Perſonen werden zur Beiſetzung des verewigten Herzogs noch 


Prinz Ludwig von Coburg, Prinz Karl von Baden und Prinz 
Wilhelm von Heſſen⸗Darmſtadt erwartet. Der Prinzregent von 
Bayern wird ſich durch zwei Flügeladjutanten, der Prinzregent 
Braunſchweig durch den Kammerherrn von Münchhauſen ver⸗ 
treten laſſen. — Wie die „Nat.⸗Ztg.“ aus Reinhardsbrunn 
meldet, iſt im höchſten Auftrage auch der langjährige Ver⸗ 
zrauensmann des verewigten Herzogs, Baron Cohn in Deſſau, 
tu den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Coburg telegraphiſch einge: 
laden worden. 

a — Se. Majeſtät der Kaiſer wird, wie man im Homburg 
v. d. H. erwartet, anfangs September dort zum Beſuch ſeiner 
Mutter eintreffen und einige Tage im königlichen Schloſſe 
Wohnung nehmen. — Nach dem Kaiſermanöver wird ſich der 
Kaiſer von Stuttgart aus unmittelbar nach Oeſterreich⸗Ungarn 
zum Manöver und zur Jagd begeben, dann über Wien nach 
Berlin zurückreiſen, hier einen Tag verweilen und dann direkt 
nach Gotenburg zur Jagd abreiſen. Von da begiebt ſich der 
Kaiſer auf dem kürzeſten Wege nach Rominten, wo er bis in 
die zweite Woche des Oktober zu verbleiben gedenkt. 

— Nach nunmehr eingetroffener endgiltiger Beſtimmung 
wird, wie man der „Straßb. Poſt“ mittheilt, Se. Majeſtät der 
Kaiſer am Sonnabend, den 9. September, zwiſchen 9 und 10 
Uhr auf dem Straßburger Bahnhof Neudorf eintreffen und dem⸗ 
nächſt die Parade des 15. Armeekorps auf dem Polygon ab⸗ 
nehmen. Nach Beendigung der Parade wird der Kaiſer an der 
Spitze der Fahnenkompagnie in die Stadt bis zum General⸗ 
kommando reiten, ſich von dort aus nach dem Hauptbahnhof be⸗ 
geben und nach Metz zurückfahren. 

— Das in Warſchau garniſonirende Kalugaſche Regiment, 
deſſen Chef Kaiſer Wilhelm iſt, hatte an dieſen aus Anlaß 
feines Regimentsfeſtes ein Ergebenheitstelegramm geſandt, das 
der Kaiſer auf dem Drahtwege, wie folgt, beantwortete: „Ich 


ſage dem Regimente Meinen warmen kaiſerlichen Dank für die 


Mir dargebrachten Wünſche und erwidere dieſelben im Hinblick 
auf des Regiments ruhmreiche Vergangenheit, wie auf eine ruhm⸗ 
volle Zukunft. Wilhelm. I. R.“ 


— Wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, wurde noch während 
der Anweſenheit des Kaiſers in Reinhardsbrunn das Teſtament 


des Herzogs eröffnet. Der Herzog ſoll die Finanzen in nicht 
ſehr günſtigem Zuſtände hinterlaſſen haben. Außer von einer 
erheblichen ſchwebenden Schuld ſpricht man von einem ſtarken 
Vorſchuß aus der Staatskaſſe, der dem Staatsrath Jacobi, der 
denſelben vermittelt haben ſoll, jetzt unruhige Nächte bereiten 
dürfte. Man nimmt jedoch an, daß der neue Herzog die ganzen 
Verhältniſſe in vornehmer Weiſe ordnen werde. 

— Prinz Heinrich von Preußen hat am Freitag die Rück⸗ 
reiſe aus Italien nach Deutſchland angetreten. Ueber den Auf⸗ 
enthalt des Prinzen im Kriegshafen Spezia wird gemeldet: Die 
königliche acht „Savoia“ traf am Freitag früh hier ein. Der 
König, Prinz Heinrich von Preußen und der Prinz von Neapel 
wohnten von den Forts aus einer Schießübung bei und be⸗ 
ſuchten das Arſenal ſowie andere militäriſche Etabliſſements. 
Sodann begab ſich der Prinz Heinrich an Bord des Unterſee⸗ 
Bootes „Pellino“ und nahm an den Uebungen des Bootes theil, 
die vortrefflich gelangen. Um 4 ¼ Uhr nachmittags begaben ſich 
die Allerhöchſten Herrſchaften nach dem Bahnhof und wurden 
auf dem Wege dorthin von der Bevölkerung enthufiaſtiſch be⸗ 
grüßt. Truppen bildeten Spalier. Der König und der Prinz 
von Neapel verabſchiedeten ſich auf das herzlichſte von dem 
Prinzen Heinrich, der ſodann die Rückreiſe nach Deutſchland 
antrat. Der König und der Prinz von Neapel reiſten nach 
Monza ab. Sofort nach ſeiner Rückkehr wird Prinz Heinrich 
das Kommando des Panzerſchiffes „Sachſen“ wieder übernehmen. 

— Prinz Heinrich von Preußen iſt Sonnabend Nachmittag 
gegen 5 Uhr in Ober-Urſel eingetroffen, mit der Kaiſerin 
Friedrich nach Schloß Friedrichshof gefahren und hat ſich ſpäter 
nach Homburg begeben. 

— Die ruſſiſchen Großfürſten Alexander Alexandrowitſch, 
Admiral der ruſſiſchen Flotte, und Alexis Michaelowitſch ſind aus 
Petersburg in Berlin eingetroffen. 

— Das Staatsminiſterium trat am Sonnabend Vormittag 
um 11 Uhr in der Wohnung des Reichskanzlers zu einer Sitzung 
zuſammen. Wie man annimmt, kamen Fragen für die bevor⸗ 
ſtehende Legislaturperiode des preußiſchen Landtages zur Erör— 
terung. 

— Der württembergiſche Miniſterpräſident von Mittnacht 
ſtattete Freitag dem Fürſten Bismarck in Kiſſingen einen längeren 
Beſuch ab. 

— Gerüchtweiſe verlautet, daß der General der Infanterie 
v. Keßler von feiner Stelle als Chef des Militär⸗Erziehungs⸗ 
und Bildungsweſens zurücktreten werde, und daß zu ſeinem Nach⸗ 
folger der Direktor der Kriegsakademie, Generallieutenant von 
Brauchitſch, auserſehen ſei. 

— In der Hofgeſellſchaft iſt dieſer Tage die Verlobung 
der Hofdame Ihrer Majeſtät, Gräfin Helene v. d. Schulenburg, 
mit dem Hofmarſchall Sr. Majeſtät, Grafen Maximilian von 
Pückler, veröffentlicht worden. Die Braut iſt die älteſte Tochter 
des verſtorbenen Reichsgrafen v. d. Schulenburg- Wolfsburg 
auf Haus Oeft und der Reichsgräfin v. d. Schulenburg, geb. von 
Helldorff. 

— Der neue Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, Graf 
Poſadowsky, erſchien am Freitag im Reichsſchatzamt und hielt 
mit dem bisherigen Staatsſekretär Frhrn. von Maltzahn eine 
längere Konferenz ab. Er wird von letzterem nach und nach in 
die Geſchäfte eingeführt werden, ſo daß er mit dem 1. Septem⸗ 
ber, dem Termin ſeines offiziellen Amtsantritts, vollſtändig 
orientirt ſein wird. 

— Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: Nach einem uns über⸗ 
mittelten Gerücht, das wir ausdrücklich als unverbürgt bezeich⸗ 
nen, dürfte als Nachfolger des Grafen Poſadowsky-Wehner 
Herr von Koscielski Landes = Hauptmann der Provinz Poſen 
werden. 


ein gnädiges Reſkript an den Generaladmiral Großfürſten Alexis. 


— Ein Denkmal für Dr. Windthorſt wird in Meppen errichtet 


werden. Seine Ausführung iſt dem Bildhauer Pohlmann⸗Berlin 
übertragen worden, welcher auch einen Entwurf gemacht hat. 
Der Künſtler hat bereits ſein Werk begonnen. 

— Der Bericht der Börſen-Enquetekommiſſion, der zu: 
nächſt an den Relchskanzler gelangen wird, ſoll, wie der „Hann. 
Kur.“ aus angeblich beſter Quelle erfährt, im September end⸗ 
giltig feſtgeſtellt werden. 

— Die, „freiſinnige Vereinigung“ will im Oktober einen 
Parteitag in Berlin abhalten, der Programm und Taktik der 
Partei grundlegend feſtſtellen ſoll. 

— Der Vorſtand des liberalen Wahlvereins zu Hirſchberg 
in Schleſien hat beſchloſſen, einer für den 30. ds. zu berufen⸗ 
den Verſammlung ſeiner Mitglieder für die bevorſtehende Land⸗ 
tagswahl die bisherigen Abgeordneten des Wahlkreiſes Herren 
Syndikus a. D. Eberty:Berlin und Stadtrath Halberſtadt⸗Görlitz 
zu empfehlen. 

— In den leitenden Kolontalkreiſen beginnt man jetzt, wie 
man berichtet, doch Beſorgniſſe hinſichtlich des Schickſals der 
Expedition des Gouverneurs v. Schele nach dem Kilimandſcharo 
zu hegen, da noch keine Nachrichten von der Expedition einge⸗ 
troffen ſind, obgleich ſolche in dieſen Tagen erwartet werden 
konnten. 

Coburg, 27. Auguſt. Der Prinz von Wales iſt heute früh 
hier eingetroffen. 


Ausland. 
Paris, 26. Auguſt. Die Getreideernte Frankreichs für dieſes 
Jahr wird auf 97 Mill. Hektoliter geſchätzt. 
Madrid, 26. Auguſt. In allen Provinzen herrſcht voll⸗ 
ſtändige Ruhe, auch in Bilbao iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. 
Kopenhagen, 27. Auguſt. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie war 
nach einer telegraphiſchen Meldung aus Libau geſtern Mittag 
mit dem „Polarſtern“ noch nicht abgeſegelt; man erwartet gleich⸗ 
wohl ihre Ankunft heute. 
Petersburg, 27. Auguſt. Ein kaiſerlicher Tagesbefehl an 
die baltiſche Flotte hebt die Bedeutung des Libauer Kriegshafens 
hervor, deſſen Bau kürzlich in Gegenwart des Kaiſers eingeweiht 
wurde. Wegen der Entwickelung der internationalen Beziehungen 
Rußlands und zur Feſtigung der ruſſiſchen Seemacht im äußerſten 
Oſten ſei die bereits von dem Vater des Kaiſers geplante Er⸗ 
richtung eines nicht zufrierenden Hafens für die baltiſche Flotte 
dringend nothwendig geworden. Der Erlaß ſchließt, der Kaiſer 
ſei überzeugt, daß die tapfere baltiſche Flotte jeden Verſuch, in 
ruſſiſches Gebiet einzudringen, zurückweiſen und daß fie der 
ruſſiſchen Flagge die ruhige Herrſchaft in ihren Gewäſſern zu 
ſichern und rechtzeitig überall da zu erſcheinen wiſſen werde, wo 
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läßlich des Baues des Libauer Flottenhafens richtete der Kaiſer 


Petersburg, 27. Auguſt. Die Reichseinnahmen in den 
erſten fünf Monaten des Jahres 1893 betrugen 444 181 000 
Rubel gegen 461 137 000 Rubel in demſelben Zeitraume DET 
Vorjahres. Die Ausgaben in den erſten fünf Monaten des laufen! 
den Jahres betrugen 393 196 000 Rubel gegen 415 631 000 
Rubel im Vorjahre. 2 
——————————— — 2 


 Provinjiefnahridhte.. 


Culm, 25. Auguft. (Die ſtädtiſchen Lehrer) wollten mit einem RU 
pital von 500 Mark, das ihnen als Ueberſchuß bei der im Jahre 1880 
hier ſtattgefundenen Provinzial⸗Lehrerverſammlung zugefallen war, nac 
Auflöfung des ſtädtiſchen Lehrervereins eine Sterbekaſſe für ſtädtiſch“ 
Lehrer ins Leben rufen. Die Königliche Regierung hat jedoch die 0 
tuten nicht genehmigt, weil die Kaſſe ihr nicht genügende Gewähr f 
ihre Sicherheit bietet, und dem Lehrerkollegium gerathen, mit dem DO 
handenen Fonds in den Culmſeeer Sterbekaſſenverein einzutreten. j 
Culm, 25. Auguft. (Einen herben Verluſt) erlitt geftern der Be 
ſitzer Zimmermann aus Wilhelmsbruch. Sein Einwohner Z. war mit 
einem Einſpänner in Culm und ließ denſelben auf dem Markte neben 
dem Kriegerdenkmale ſtehen. Da marſchirte eine Muſikkapelle, die Schüler 
der Stadt von ihrem Feſtplatze heimführend, in die Stadt ein und be 
gann in der Nähe des Pferdes einen neuen Marſch zu blaſen. Di 
Pferd erſchrak, bäumte ſich und verſuchte über das Eiſengitter des Denn 
mals zu ſpringen. Durch den Wagen gehindert, blieb es auf den 
Gitter hängen, wobei es ſich die Spitzen deſſelben tief in den Leib trieb, 
und fiel dann todt neben dem Gitter nieder. 5 
Culmer Höhe, 25. Auguſt. (Petitionen). Von den Bewohnern 19 ; 
Waldau und Umgegend wurde es ſchon bei Erbauung der Weich 
ſtädtebahn als ein großer Uebelſtand für die dortige Gegend erkannt, 2 
man Waldau bei Anlage einer Anhalteſtelle übergangen hatte. Um DT 
Verſäumte nachzuholen, find ſchon vor einiger Zeit von einer größeren 
Anzahl von Intereſſenten zwei Petitionen an die königl. Eisenbahn, 
Direktion zu Bromberg abgeſchickt. In denſelben wurde um Ana 
einer Halteſtelle zu Waldau gebeten. Falls nicht größere technische 


Schwierigkeiten dem Projekt hindernd 5 iſt Ausſicht vol“ 
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handen, daß die Petitionen Berückſichtigung finden werden. 
Lautenburg, 24. Auguſt. (Geflügel⸗ und Futtereinfuhr). 
niſchen Grenzanwohner bringen täglich, beſonders aber zu den Wo 90 
märkten recht viel Geflügel herüber. Man kauft hier Gänſe mit 1, 17 
ME. das Stück, Enten koſten 1 Mk. und junge Hühner find ſchon en 
25 Pf. an zu haben. Die polniſchen Heu⸗ und Strohlieferanten ha . 
an der Grenze auf dem preußiſchen Gebiete Stacken angefahren, une 
nach eingetretener Grenzſperre das Heu und Stroh unbehindert den 
Bahnhöfen zur Beförderung übermitteln zu laſſen. oft 
Aus dem Kreiſe Tuchel, 25. Auguſt. (Arzt gewünſcht.) Der pre 
Arzt, Herr Dr. Ohloff, hat vor einigen Tagen Poln. Cekzin, wo. 
längere Zeit praktizirt hat, verlaſſen. Da Poln. Cekzin das gt A 
Dorf des Kreiſes Tuchel ift, jo wäre die Niederlaſſung eines neuen Arzte“ 
ſehr erwünſcht. n 
Aus dem Kreiſe Schlochau, 25. Auguſt. (Zur Warnung). g 
Montag war der Tertianer Schulz aus Konitz zu ſeiner Mutter 1 & 
Schlochau zu Beſuch gekommen. Dort fuhr er auf einem Zweit! 
Erhitzt trank er ein Glas kaltes Waſſer und war ſofort eine Leiche, 4% f 
Czerwinsk, 24. Auguſt. (Unglücksfall). Das vier Jahre alte . 
terchen des Parzellenbeſitzers Schulz aus Lindenberg kam am 22. d. lbe 
in einem unbewachten Augenblicke an eine Torfgrube, fiel in dieſelbs 
hinein und fand darin den Tod. Br 
Elbing, 26. Auguſt. (Droſchkenkutſcherſtreik). Die ſämmtlichen RL 
Droſchkenbeſitzer mit 45 Droſchken ſtreiken. Der Magiſtrat hat DA D. 
geſorgt, daß Privatfuhrwerke den Verkehr vom Bahnhof nach der Sta 
vermitteln. 0 a 
Oſterode, 25. Auguſt. (Bauunglüd). Beim Bau der Schmiede a. 
dem hieſigen Bahnhofe ſtürzte geſtern nachmittags plötzlich eine Mar, 
ein und begrub ſieben Maurer. Are: 


Drei davon waren ſofort todt, 5 
Maurer ſtarb auf dem Transport nach dem Krankenhauſe, ein welle 4 
heute vormittags, während die beiden letzten Leute ſchwer krank ni 
niederliegen. Eigene Unvorſichtigkeit ſoll das Unglück berbeigefüh 
haben. Den Leuten war befohlen worden, je ein Meter an der! * 
Ain bd auszuſtemmen und durch Verblender zu erſetzen, während 
eute fofort einen größeren Theil der Mauer ausſtemmten. on 
yck, 23. Auguſt. (Pferderennen). Geſtern fand auf dem hieſt 
Kavallerieexerzierplatz ein Rennen der 2. Kavalleriebrigade ſtatt. u 


ſiegten in der Brigade⸗Steeple⸗Chaſe (2500 Mtr.) Fuchswallach „I ante 


(Lieut. Eggers), Fuchswallach „Leuchter“ (Lieut. Graf p. Rittberg), 1 
Wallach „Nicolaus“ (Lieut. v. Zitzewitz); Lycker Jagdrennen (3000 6010 
Fuchsſtute „Roſe v. Fournier“ (Reiter: Lieut. Frhr. v. d. oe 
10. Drag.), br. Wallach „Balmaceda“ (Lieut. v. Kries 8. Ulan.), FU je 
wallach „Ignaz“ (Lieut. v. Gottberg 10. Drag.); in der ſchweren Steen 
Chaſe (3500 Mtr.) Fuchswallach „Lido“ (Lieut. Blank 10. Drag.), bra 
Stute „Weſtend Beauty“ (Lieut. v. Kries 8. Ulan.), br. Stute „Mamis 
(Lieut. v. Weſternhagen 8. Ulan.). abe 
Szittkehmen, 24. Auguſt. (Wetterfahne). Auf einer in der N 
des kaiſerl. Jagdhauſes Rominten ſtehenden, recht großen und ſta Pr 
‚Kiefer iſt in dieſen Tagen eine mehrere Centner ſchwere Wetterfahne 25 
richtet worden, welche einen balzenden Auerhahn darſtellt und aus 15 
Fenſtern des Jagdhauſes bequem zu ſehen iſt. Zum Zwecke der Hina 
ſchaffung des Hahnes auf den Baum iſt aus vielen Baumſtämmen une 
Bohlen ein koloſſales Gerüſt errichtet worden. auer 
Til ſit, 25. Auguſt. (Die Ruhr) ſcheint bei unſerem, im Man br 
felde befindlichen Dragonerregimente nicht zum Stillitande zu kommen, 


Oft 


Nachdem geftern Morgen ſechs erkrankte Soldaten, darunter zwei Auf⸗ f 
ul 


— 1 


ziere, hier eingetroffen ſind, um zum Theil im Garniſonlazareth 
nahme zu finden, langten am Abend noch vier Mann an. Die ’ 
der Erkrankungen im Civilſtande wächſt langſam. In den letzten 7 
Stunden ſind 7 Fälle hinzugekommen, geneſen ſind 4 Perſonen, ü 
bleibt alſo Beſtand 29. Auch aus unſerem Gerichtsgefängniß wird ew 
Fall der Ruhrerkrankung gemeldet. T. A. 35% 
Argenau, 25. August. (Wegen der drohenden Cholera) ift 335 
bieſige Hoſpital als Abſonderungsraum gewählt, die Stadt in eng 
Ueberwachungsbezirke eingetheilt und die Sanitätskommiſſion ver 85 
worden. Der geſtrigen Sitzung derſelben wohnte im Auftrage der re 
hörde der königl. Kreisphyſikus Schmidt aus Sen cen bei. 1 
klärte, die Lage ſei, beſonders wegen der Nähe der ine nag A 


renze (ei 
Meile), auch für hieſigen Ort ſehr ernſt und erfordere dringend ſchleum er 
vorbeugende Maßregeln. Es wurde folgendes beſchloſſen: Da d 
ruſſiſche Militärkordon in Kolo und Konin unter gewiſſen Vora e 5 
ſetzungen nachweislich ziemlich anſtandslos paſſirt werden kann und „ 
ruſſiſche Grenzwache den Uebertritt nach Preußen offenbar begun, 
ſollen alle hier ankommenden verdächtigen Perſonen unnachſichtig aun, 
gegriffen und zurückbefördert werden. (Schon in der vergangenen Re 3 
wurden vier ruſſiſche Ueberläuferinnen aufgegriffen und verhaftet), N 
Brunnen ſollen gereinigt und unterſucht, die verdächtigen ſowie ag 
offenen und Ziehbrunnen geſchloſſen werden. (Der Herr Kreisphyſt . 
fand unter acht von ihm unterſuchten Brunnen nur einen mit 0 
kommen einwandfreiem Waſſer). Die Höfe ſind ſo rein zu halten, 
überhaupt keine Schmutzwäſſer abfließen. Verwendung von nicht fri 
Kalkmilch zum Beſprengen iſt zwecklos. Es ſollen ſofort geeignete n 
ſonen als Wärter und Wärterinnen angeworben und ausgebildet werde 
Der Obſthandel iſt unter beſonders ſcharfe Aufſicht zu ſtellen. 17 
Schuljugend ſoll auf die Schädlichkeit des Genuſſes von unreifem D er 
und ſchlechtem Trinkwaſſer hingewieſen werden. Als neue Mitglied? ' 
wurden in die Kommiſſion die Herren Hotelbefiger Haupt, Maurermeiſſ“ 
Lenz und Lehrer Hillebrand gewählt. 1 
Bromberg, 25. Auguſt. (Zum Umbau der Danzigerbrücke) iſt 1 
„Oſtd. Preſſe“ zufolge von dem Miniſter angeordnet worden, der mee. 2 
ſolle ſo beſchleunigt werden, daß er im Jahre 1894 fertiggeſtellt werden 


nn. 7 
Poſen, 25. August. (Maſſenerkrankungen) ſollten nach einem bie, 
ausgebreiteten Gerücht unter den Mannſchaften der Grenadierregimenn. 
Nr. 6 vorgekommen ſein. Neun Mann ſind indeſſen nur nach dig 
Garniſonlazareth gebracht worden, von wo dieſelben theils heute tel, 
morgen wieder entlaffen werden. Es handelt fib um einen leichte 
Magenkatarrh, welchen ſich die Erkrankten durch zu ſchnelle Abkühlung, 
vornehmlich durch unvorſichtiges Waſſertrinken unmittelbar nach an 


da 
bb, 


dies die Würde der ruſſiſchen Macht erheiſchen würde. — An⸗ ſtrengter Uebung zugezogen haben. 
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Loſialnachrichten. 
Thorn, 28. Auguſt 1893. 


— (Zur Cholerabwehr). Der Beſatzung der hier eingehenden 
Traften mit Ausnahme der Kaſſirer und Rottleute iſt das Betreten der 
Stadt laut in heutiger Nr. enthaltenen Polizeiverordnung vom geſtrigen 
Tage bei einer Geldſtrafe bis zu 9 Mk. evt. 3 Tagen Haft verboten. 

— (Militäriſches). Die dem diesjährigen Manöver im Bereiche 
des 17. Armeekorps zu Grunde liegende Generalidee iſt die, daß ein Oſt⸗ 
orps — im eigenen Lande — ſich bei Berent ſammelt. Ein von Stolp 
gekommenes Weſtkorps hat bei Bütow mit einem bei Wundichow abge⸗ 
zweigten Detachement bei Wobbrow am Südende des Jaſſoner Sees 
halt gemacht. — Am 8. September wird der kommandirende General 
entze dem dortigen Manöver beiwohnen. Eine ganz beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit ſoll in dieſem Jahre der Geſundheitspflege gewidmet werden. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Ler waltung). Beſtanden haben die Poſtanwärter Haberlach in Pr. 

targard und Haacke in Krone a. Br. und die Poftgehilfen Dück in 

raudenz und Jeſchke, Kiewert, Nickel, Prob, Schreiber und Wolfeil in 

anzig die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten. Angeſtellt ſind der Poſtaſſiſtent 

Dig in Gelens als Poſtverwalter und der Poſtanwärter Haacke in 
pounle a. Br. als Poſtaſſiſtent. Verſetzt find der Poſtſekretär Schirmacher 
Nen Strasburg Weſtpr. nach Wormditt, der Poſtpraktikant Krauſe von 
Diuadt Weſtpr. nach Danzig und die Poſtaſſiſtenten Mierwald von 
Guſchau nach Berlin und Pretkowski von Weißenburg Weſtpr. nach 

arnſee. In den Ruheſtand tritt der Poſtverwalter Loesdau in Stuhm. 
en iſt zum Poſtagenten Lehrer Koglin in Blondzmin (Bezirk 
vertan Boftibalterdienftam Sonntag Nachmittag) Wie 
R ſchiedene Blätter berichten, ſoll aus einer neuerlichen Kundgebung der 
miſchspoſtbetörde hervorgehen, daß der Schalterdienſt am Sonntag Nach⸗ 
geſt ag auch in Zukunft beibehalten werden dürfte. Nach den bisher an⸗ 
ge ellten Ermittelungen erſcheine das namentlich im Intereſſe des Klein⸗ 
bonerbes, des Arbeiterſtandes und der dienenden Klaſſe dringend ge⸗ 
Mita da für dieſe die bisherigen Geſchäftsſtunden am Sonntag Nach⸗ 


tag unentbehrlich erſcheinen. 
mehrer, (Für Thierärzte). Die türkiſche Regierung hat beſchloſſen, 
mfhkere tüchtige Thierärzte aus Deutſchland anzuſtellen. Dieſelben 
zeit en insbeſondere in der Pferdezucht bewandert ſein, weil ſie gleich⸗ 
Et id die kaiſerlichen Marftäle und Zuchtdepots beaufſichtigen ſollen. 
in zaige Meldungen find an die kaiſerlich ottomaniſche Ecole vétérinaire 
Halkali (Konſtantinopel) zu richten. 

Militär dereidigung.) Heute Nachmittag ſind die zur 6wöchentlichen 
geli tärübung eingezogenen Landſchullehrer, 140 an der Zahl, die evan⸗ 
v ſcen in der neuſtädtiſchen, die katholiſchen in der St. Jakobskirche 
ereidigt worden. 
Rare (Schwimmfeſt.) Zu Beginn der Badezeit ließ der als tüch⸗ 
er Schwimmer bekannte Herr Schütz an junge Leute die Aufforderung 
feen zu einer Schwimmſchule zuſammenzutreten, um das Schwimmen 
welche gemäßer Weiſe zu erlernen. Die Zahl derjenigen jungen Leute, 
war e ſich die Vortheile des Schwimmens zu eigen machen willens 
” der betrug 80. Mit denſelben eröffnete Herr Schütz die Uebungen 
Die B ſchön gelegenen Badeanſtalt des Infanterie⸗Regiments v. Borcke. 
dem gadeanſtalt war in bereitwilligſter Weiſe vom Regimentskommando 
tägli Leiter der Schwimmſchule zur Verfügung geſtellt worden. Allſonn⸗ 
gel ch fanden Uebungen ſtatt. Zum Abſchluß der Uebungen wurde 

17 Nachmittag ein Schwimmfeſt veranſtaltet. Die Badeanſtalt hatte 
in gen und Guirlandenſchmuck angelegt. Als Gäſte waren erſchienen 
\ uuntretung des Kommandanten Generallieutenant von Hagen Herr 


— lan und Platzmajor Seweloh, ferner Herr Oberſtabsarzt Liedtke und 


1 2 11 2 
geführte adtverordnetenvorfteher Profeſſor Boethke. Mit einem exakt aus 


n Sektionsſchwimmen nahm das Feſt ſeinen Anfang. Dem folgte 
Schl Springen von dem etwa 4 Meter hohen Thurm, woran ſich als 
Jung ein Wettſchwimmen ſchloß. Vorher zeigte noch ein Schüler ſeine 
Gohri m Tauchen. Die ſechs beſten Schwimmer, Bauer, Büttner, 
nei I, Zellmer, Gohritz II und Autenrieb, wurden durch Kränze aus⸗ 
Rs net. — Bemerkt ſei noch, daß Herr Schütz die Uebungen aner- 
enswerther Weiſe unentgeltlich leitete. 

Wiener Rriegerfehtanftalt) Das geſtrige Sommerfeſt im 
zegneri 0f6, das letzte in dieſem Jahre, war trotz des ungünſtigen 
Vera riſchen Wetters gut deſucht, ein Beweis für die Beliebtheit der 
* re tungen der Kriegerfechtanſtalt. Beſonders ſtark war die Jugend 

— 5 welche in einem Feſtzuge unter Vortritt der Artilleriekappelle 
uner enen war. Auf dem Feſtplatze ſorgten die Vorſtandsmitglieder 
est müdlich für die Unterhaltung der Kleinen. Im übrigen nahm das 
ball einen programmmäßigen Verlauf. Die angekündigten beiden Luft⸗ 
ße kamen glücklich hoch. Das Konzert, deſſen Hauptnummer das 

to Schlachtpotpourri, Erinnerung an die Kriegsjahre 1870/71 von 
en bildete, fand vielen Beifall. Abends erleuchteten unzählige Lampions ꝛc. 
nz "ren Der Schluß des Feſtes beſtand wie immer aus einem 


Nachmi (Der Oeſangverein „Liederfreunde“) feierte geſtern 
itlag bei Nicolai das 25jährige Berufsjubiläum ihres Vorſitzenden 
Buchdruckerei Geſchäftsführers Herrn Hoppe. 
des kat Katholiſcher Geſellen verein). Gegen 30 Mitglieder 
5 holiſchen Geſellenvereins aus Inowrazlaw, und mehrere Damen, 
Sie m geſtern zum Beſuch des hieſigen Geſellenvereins hier anweſend. 
bahnhof en morgens von den Mitgliedern deſſelben auf dem Haupt⸗ 
ach 55 empfangen und nach dem Vereinslokal Muſeum geleitet, wo 
Auge folgter Stärkung die Sammlungen des polniſchen Muſeums in 
und St enn genommen wurden. Alsdann wurden die St. Marien⸗ 
tigt, dar ohanniskirche, das Nonnenthor, der ſchiefe Thurm ꝛc. beſich⸗ 
irche rauf gemeinſchaftlich dem Hauptgottesdienſte in der St, Jakobs⸗ 
der &, gewohnt, Nach Beendigung deſſelben wurde die Beſichtigung 
der Bebemswürdigteiten Thorns fortgeſetzt. Nachmittags nach Schluß 
Spazier berandacht, welcher ebenfalls beigewohnt wurde, folgte ein 
Familien d. nach Grünhof, woſeldſt die inzwiſchen durch Mitglieder und 
Uhr n des hieſigen Vereins noch verſtärkte Geſellſchaft bis gegen 
Bereingnailte, Sodann erfolgte die Rückkehr nach der Stadt in das 
okal. Der Präſes des hieſigen Vereins, Herr Pfarrer Zigtarski, 


egrüßte ral. 
- Beute hier die Gäfte aufs herzlichſte und ſprach feinen Dank für den 


Verelng un, welcher Dank von dem Schriftführer des Inowrazlawer 
lichen erwidert wurde mit dem Ausdruck der Freude für den brüder⸗ 
und komiinfang. Gemeinſchaftliche ſowie Soli⸗Geſänge, Deklamationen 
amüſirt ſche zorträge ꝛc., woran fi die Theilnehmer auf angenehmſte 
kurz nach jomie ein Tänichen füllten den Abend aus, bis die Bälle 
hofe be 57 Uhr, von ihren Gaſtfreunden geleitet, ſich nach dem Bahn⸗ 
_Qaben, um mit dem 11⸗Uhrzuge nach Inowrazlaw zurückzukehren. 
burger“ dien mertheater.) Die geſtrige Aufführung der „Motten⸗ 
aus ur ieſer bekannten Geſangspoſſe von D. Kaliſch, hatte ein volles 
mern, dar en großen Heiterkeitserfolg erzielt. An 20 Geſangsnum⸗ 
mit vielem ner mehrere Couplets mit lokaler Färbung, die ſämmtlich 
bis nach 11 Applaus entgegengenommen wurden, dehnten die Vorſtellung 
dies neben Uhr ou3. Unermüdet harrte das Publikum aus. Es iſt 
noch nicht dem Beifall ein Beweis, daß die Zugkraft der älteren Poſſen 
rechnen kö verloren gegangen und dieſelben ſtets auf dankbare Zuhörer 
Heller den gen, ſofern fie geſchickt in Szene geſetzt werden und die Dar 
zum Ausdr üer und die Komik, welche in ihnen enthalten, gehörig 
auf das 5 bringen. Letzteres gilt für die geſtrige Aufführung. Ohne 
einzugehen piel und die Geſangsleiſtungen der einzelnen Mitglieder näher 
die Herr u ſämmtliche ihre Aufgabe voll erfüllten, kann doch die Figur, 
bochergötzli rektor Hanſig aus dem „Bürgermeiſter“ ſchuf, als eine fo 
ng bezeichnet werden, wie fie Kaliſch für feine Poſſe fich 
hauptſächli t haben mag. Auf der guten Vertretung dieſer Rolle beruht ja 
owohl sl ihr Erfolg. Erwähnen wir außerdem noch, daß Frl. Köhler 
fo geschieht dimunteres Spiel wie friſchen Geſang vorzugsweiſe feſſelte, 
atharin dies aus dem Grunde, weil dieſes Bühnenmitglied geſtern als 
treten. 19 Gelegenheit erhielt, mehr wie bisher in den Vordergrund zu 
zum Benefi Heute Abend „Das bemoofte Haupt“, Luſtſpiel von Benedir 
wichſers Cin für Herrn Kirchhoff, welcher die komiſche Rolle des Stiefel⸗ 
Proska Hotel innehat. — Auf die morgen zum Benefiz für Frau 
mit dem Bemarnde Aufführung von „Prezioſa“ machen wir nochmals 
wirkung rien aufmerkſam, daß die Chöre unter gefälliger Mit⸗ 
— N Mitgliedern eines hieſigen Geſangvereins ausgeführt werden. 
beſtand des G Maul- und Klauenſeuche) ift unter dem Vieh⸗ 

(f utes Zegartowitz im Kreiſe Culm ausgebrochen. 
n bahn.) Heute früh traf auf der Uferbahn ein Zug von 
Königl — ein, um Ladung einzunehmen. 6 Wagen ſind für das 
bedürfniff Foviantamt beſtimmt, welches hier Proviant für die Mandvers 
e unſerer Truppen verladet. Auch werden für das Landraths⸗ 
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amt Znin 18000 Ctr. eiſerner gepreßter Schwellen und Schienen zur 
Anlage einer Tertiärbahn im Kreiſe verladen. Die Schwellen und Schienen 
waren hier zu Waſſer angekommen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine goldene Damenuhr in der Breiten⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,35 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt langſamer. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
14 Grad R. Der Nord⸗ und Nord⸗Weſtſturm hat in zwei Tagen die 
Temperatur um 3 Grad herabgedrückt. — Eingetroffen iſt auf der 
Bergfahrt der Güterdampfer „Bromberg“ mit einer Ladung Petroleum, 
Heringen, Oel, Eiſenwaaren und Stückgütern aus Danzig reſp. Brom⸗ 
berg und der Dampfer „Drewenz“ aus Brahemünde. Abgefahren iſt der 
Dampfer „Alice“ ohne Ladung und der Dampfer „Montwy“ mit einer 
3 Spiritus, Branntwein, Weizen, Roggen und Stückgütern nach 

anzig. 


Mannigfaltiges. 

(Cholera.) Bei dem am Freitag in das Krankenhaus Moabit 
eingelieferten Mechaniker Baumgart iſt die aſiatiſche Cholera 
feſtgeſtellt worden. Auch hier liegt wahrſcheinlich Infizirung von 
Spreewaſſer vor. B. hat am Donnerſtag in einer Badeanſtalt 
an der Inſelbrücke gebadet und wird hierbei wohl Waſſer ge⸗ 
ſchluckt haben, denn ſchon 6 Stunden ſpäter traten die Krank: 
heitserſcheinungen auf. Auch ſeine Angehörigen, Mutter und 
Schweſter, find zur Beobachtung nach Moabit gebracht worden. 
Dort wurde am Sonnabend auch ein beim Bau des neuen 
Reichstagsgebäudes beſchäftigter Arbeiter als choleraverdächtigt 
eingeliefert. Der Beſtand der Choleraabtheilung daſelbſt berägt 
jetzt 14, davon leiden drei (die beiden Schweſtern Schlüſſelburg 
und der Mechaniker Baumgart) wirklich an Cholera, drei bis 
vier find choleraverdächtig, während die übrigen nur vorſichts⸗ 
halber zur ärztlichen Beobachtung aufgenommen wurden, aber 
bis jetzt geſund find. Was die drei Patienten, die beiden Schwe⸗ 
ſtern Schlüſſelburg und den Baumgart betrifft, ſo iſt ihr Zuſtand 
ein derartiger, daß die Aerzte mit Zuverſicht hoffen, ſie ſämmt⸗ 
lich am Leben zu erhalten. Der Betrieb ſämmlicher ſtädtiſchen 
Flußbadeanſtalten iſt, nachdem das königliche Polizeipräſidium 
die Schließung der übrigen Flußbadeanſtalten aus Anlaß der 
in Berlin eingetretenen Erkrankungen an Cholera angeordnet hat, 
eing ſtellt worden. — Aus Duisburg wird vom Sonnabend ge⸗ 
meldet: Die Unterſuchung bei dem in Hanberg am Rhein am 
23. d. M. geſtorbenen Schiffsheizer Philipſen hat der „Rhein.⸗ 
und Ruhrztg.“ zufolge afiatiſche Cholera als Todesurſache er⸗ 
geben. 

(Eine Aufſehen erregende Erbſchaft) iſt der 
Stadt Görlitz zugefallen. In der vorigen Woche ſtarb die Wittwe 
des früheren Redakteurs der „Niederſchleſiſchen Zeitung“, Breit: 
thor, welche den größten Theil ihres Vermögens, eine Summe 
von 800 000 Mark, der Kommune Görlitz vermacht hat. Die 
Erblaſſerin zeichnete ſich bereits bei Lebzeiten als Wohlthäte⸗ 
rin aus. 

(Eine romantiſche Geſchichte.) Auf den pol⸗ 
niſchen Adelsſchlöſſern ſowie in den faſhionablen Bädern, in 
denen ſich die vornehmen polniſchen Zirkel gruppirt haben, erzählt 
man ſich eine Geſchichte, die, zwiſchen Galizien und Amerika 
ſpielend, in der That die Salons beſchäftigen muß. Sie beginnt 
mit der Charakteriſtik eines der reichſten und angeſehenſten gali⸗ 
ziſchen Magnaten, welcher, der Leichtlebigkeit der heutigen Jugend 
abgeneigt, mit ungemeiner Strenge auf ein beſcheidenes und 
ſparſames Leben ſeiner Söhne hält. Man erzählt, daß eben aus 
dieſem Grunde ſein jünſter Sohn, ein Prieſter, ihm Lieblingsſohn 
iſt; denn nach der Regel ſeines Standes iſt ſehr bedürfnißlos 
und lebt zurückgezogen, während die älteren Söhne, weltlicher von 
Stand und Sinn es bisher hartnäckig ablehnten, ſich an die Be⸗ 
dürfnißloſigkeit zu gewöhnen, die ihr Vater in hervorragender 
Weiſe ſchätzt. Die meiſte Sorge in dieſer Beziehung hat nun 
aber, wie das „Neue Wiener Tageblatt“ berichtet, dem greiſen 
Magnaten ſein älteſter Sohn Johann bereitet, ein junger Mann 
von eigenen Willen und lebhaftem Sinn, der die ihm väterlicher⸗ 
ſeits ausgeworfene Apanage für unſtandesgemäß hielt und den 
Ueberbedarf durch Schulden deckte. Und als die Wechſel ver: 
fielen und der Vater die Einlöſung verweigerte, ſchiffte ſich der 
Sohn, kurz entſchloſſen, nach Amerika ein. Nun verlangte der 
alte Herr, ſo geht die Erzählung weiter, der Sohn ſolle heim⸗ 
kehren, man werde dann die Schulden ſchon bezahlen; dieſer 
hinwieder entgegnete mit möglicher Delikateſſe, man ſolle erſt die 
Schulden bezahlen, denn nur dann werde er ſicherlich und in 
— Sicherheit heimkehren. Und während nun die Verhandlungen 
über dieſen delikaten Punkt geführt wurden, trat plötzlich eine 
Wendung ein, ſo romanhaft und überraſchend wie möglich. 
Denn als Träger eines gefeierten Namens fand der junge Ari⸗ 
ſtokrat in Amerika überall die beſte Aufnahme und wurde gern ge⸗ 
geſehner Gaſt im Hauſe A., deſſen Chef zu den bekannteſten 
Millionären der Union gehört — und vor Kurzem kam nach 
Galizien die wirklich des Aufſehens werthe Nachricht, daß der 
vornehme junge Kavalier ſich mit der Tochter des Herrn A. 
verlobt und eine Mitgift von dreißig oder noch mehr Millionen 
zugeſtanden erhalten habe. Damit wären alſo, wie die Fata⸗ 
litäten des jungen Kavaliers, ſo auch die romantiſchen Theile 
der artigen Geſchichte zu Ende. Ganz echt aber iſt der ſchwere Ernſt, 
der bis dahin in den Gemüthern wohnte, doch nicht. Denn der 
alte Magnat verweigerte ſeine Zuſtimmung zu der Verbindung, 
der amerikaniſche Millionär iſt ihm nicht ebenbürtig. „Wer iſt 
denn dieſer Herr A?“ fragt er. „Womit handelt er? Mit 
eingemachten Heringen oder etwa mit Käſepaſtetchen? ).. 
Allein man hält den alten Herrn im Grunde doch für eine um⸗ 
gängliche Natur und meint, daß er an der millionenreichen Braut 
ſchließlich doch ſo großen Gefallen finden werde, daß ſeinem 
Sohne die Chance gegeben wird, an Stelle ſeines Bruder-Prieſters 
gar noch — der Lieblingsſohn zu werden. . 


Eingeſandt. 
Erwiderung auf die unter „Eingeſandt“ in Nr. 201 dieſer 
Zeitung geſtellte Anfrage. - 

Dem Anonymus unter dem Deckmantel „Einer für Viele“ diene zur 
Aufklärung, daß die Allerhöchſte Kabinetsordre, die Reihenfolge, in welcher 
die preußiſchen Orden, Ehrenzeichen und Denkmünzen zu tragen ſind, 
betreffend, vom 4. Dezember 1871 ge Miniſt.⸗Bl. d. g. i. B. 1872 
S. 2/3) beſtimmt, daß das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe vor dem „Ritter⸗ 
kreuz“ vom Königlichen Hohenzollernſchen Hausorden, vor dem Rothen 
Adlerorden III. und IV. Klaſſe, vor dem Kronenorden III. und IV. 
Klaſſe, vor dem Militärverdienſtkreuz u. ſ. w. les find außer dieſen 
Orden noch 12 Ehrenzeichen und 9 Kriegs⸗ und andere Denkmünzen auf⸗ 
geführt) rangirt. Hieraus geht hervor, daß der unſterbliche Begründer 
des deutſchen Reiches, Kaiſer Wilhelm I., ſchon dem Eiſernen Kreuz II. 
Klaſſe in der Reihe der Orden und Ehrenzeichen an der Bruſt des Aus⸗ 
gezeichneten den erſten Platz angewieſen hat. Die Beſitzer des Ritter⸗ 
kreuzes vom Königlichen Hohenzollernſchen Hausorden, wie auch der fol⸗ 
genden Orden ſind doch wohl unbeſtreitbar „Ritter“. Wenn alſo das 


Eiſerne Kreuz vor dieſen Orden rangirt, wie können dann noch Zweifel 
darüber obwalten, ob die Beſitzer des Eiſernen Kreuzes auf dieſelbe Aus⸗ 
zeichnung Anſpruch haben oder nicht?! — 

Abgeſehen von dieſer Beweisführung geht die Entſcheidung im 
erſteren Sinne auch ſchon daraus hervor, daß die militäriſchen Wacht⸗ 
poſten und Schildwachen den „Rittern des Eiſernen Kreuzes“ Ehrenbe⸗ 
zeugungen zu erweiſen haben, auf welche Auszeichnung die Ritter der 
anderen vorſtehend genannten Orden (wenn ihnen ſonſt ihrem Range 
nach keine Ehrenbezeugung zuſteht) nicht Anſpruch haben. Dies dürfte 
dem Herrn Einſender, wenn er Soldat geweſen iſt — und das iſt er 
ſicher, anſcheinend ſogar Kombattant — auch wohl bekannt ſein. Es iſt 
mithin das Eiſerne Kreuz unbeſtreitbar ein Orden, und zwar ein 
höherer, als die anderen hier genannten Orden. Im Weiteren müßte 
auch die neueſte Allerhöchſte Beſtätigung der Bezeichnung „Ritter des 
Eiſernen Kreuzes“ vom 7. d. Mts. über alle Zweifel erhaben fein. 

Das von dem Einſender in Bezug genommene Reichsgeſetz vom 2. 
75 1878 (R.⸗G.⸗Bl. 1878 S. 99) regelt theilweiſe die in der königl. 
Urkunde vom 19. Juli 1870 den Rittern des Eiſernen Kreuzes verheißene 
Ehrenzulage; nicht aber iſt dieſes Geſetz im Stande — und liegt dies 
auch gar nicht in den Intentionen des Geſetzgebers — die Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 4. Dezember 1871 zu entkräften. 

Faälle, in welchen Behörden ꝛc. den Rittern des Eiſernen Kreuzes 
die in Rede ſtehende Auszeichnung ſtreitig gemacht hätten, ſind nicht be⸗ 
kannt, ſollte es dennoch vereinzelnd geſchehen ſein, ſo geſchah dies ſicher 
mit Unrecht. Den Rittern des Eiſernen Kreuzes von 1813 ſind die ihnen 
zuſtehenden Rechte in keiner Weiſe und von keiner Seite geſchmälert oder 
auch nur ſtreitig gemacht worden. Und das Kreuz von 1870 iſt nach 
dem Königlichen Willen doch weiter nichts als eine Erneuerung, eine 
Wiederauflebung des Kreuzes von 1813 in ſeiner ganzen Bedeutung 
und mit allen ſeinen Vorzügen. 

Schließlich ſei nur noch nebenbei bemerkt, daß dem wißbegierigen 
Einſender ſeine Anfrage, wenn er ſolche mündlich oder ſchriftlich an den 
unterzeichneten Verein oder den Bund oder an ſonſt zuſtändige Stelle 
gerichtet hätte, auch dann gern und bereitwilligſt beantwortet worden 
wäre, wenn er ſeinen Namen genannt und nicht den öffentlichen Weg 
der Preſſe gewählt hätte. 

Wir betrachten dieſe Angelegenheit hiermit als erledigt und möchten 
nur noch gelegentlich dieſer provozirten Beſprechung namens aller über 
ganz Deutſchland verbreiteten Vereine der Ritter des Eiſernen Kreuzes 
Verwahrung gegen die Annahme einlegen, als wollten ſich dieſe Ver⸗ 
einigungen unberechtigt vordrängen. Das ganze Streben derſelben läuft 
vielmehr darauf hinaus, die Kriegskameradſchaft zu pflegen und, wie auch 
andere ähnliche Vereine es ſich zur Aufgabe geſtellt haben, den patriotiſchen 
Sinn zu üben und weiter zu verbreiten; nebenbei aber auch ihr Sonder⸗ 
intereſſe nicht aus dem Auge zu verlieren: in äußerſt beſcheidener Weiſe 
das zu erſtreben, wozu jedes Mitglied derſelben nach den Königlichen 
Urkunden vom 10. März 1813 bezw. vom 19. Juli 1870 (G.⸗S. 1813 
©. 31/33 und 1870 ©. 437/38) berechtigt zu fein glaubt. Trotz vieler 
Gegner werden die Vereine der Ritter des Eiſernen Kreuzes einmüthig 
und unbeirrt um die unverdienten und neidiſchen Angriffe fortfahren, 
dem geſteckten Ziele nachzueifern. 

Der Ortsverein Thorn 
vom Bunde der Ritter des Eiſernen Kreuzes Deutſchlands. 
Küntzel. 


Neueſte Nachrichten. 

Montpellier, 27. Auguſt. Während der heutigen Meſſe in 
der Kirche Saint⸗Anne gab eine 60jährige Dame vier Revolver: 
ſchüſſe auf den Notar Jean ab. Derſelbe ſtürzte ſofort todt 
nieder. Die Mörderin verweigert jede Aufklärung. Als Grund 
der Mordthat wird angenommen, daß der Notar, welcher ſich 
allgemeiner Achtung erfreute, ſich geweigert habe, der Mörderin 
Geld auszuhändigen, das dieſelbe als ihr Eigenthum beanſpruchte. 

Newyork, 27. Auguſt. Ein von Rodaway nach Beach 
(Long⸗Island) mit Ausflüglern zurückkehrender Eiſenbahnzug ſtieß 
auf einen vorangegangenen ebenfalls ſtark beſetzten Zug und zer⸗ 
trümmerte deſſen letzten Wagen, wobei 16 Perſonen getödtet und 
ungefähr 50 verletzt wurden. 

Buenos-⸗Ayres, 28. Auguſt. Infolge der in Umlauf ge⸗ 
brachten alarmirenden Gerüchte berief der Chef der Polizei die 
Redakteure der hiefigen Zeitungen zu ſich und unterſagte den⸗ 
ſelben die Veröffentlichung aller militäriſchen und politiſchen 
Nachrichten. Der Gouverneur von Corrientes iſt wieder über 
alen zurückgegangen, um die Inſurgenten von neuen anzu⸗ 
greifen. 


Verantwortlich fü die Nedaktion: Di dul Dombromalt in Thorn. 
ne . 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
28. Aug. 26. Aug. 
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Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa » + » 1210—10 210-40 
Wechſel auf Warſchau kunnnz . 209 —25208—70 
Preußiſche 3 %% Konſolss .. 4 85—40 85—30 
Preußiſche 3½ , Konſols 99 90100 — 
Preußiſche 4 %ů Konſols . 1106 —80 106-80 
Polniſche Pfandbriefe 5 . 6560 — 
mug Liquidationspfandbrie˖ e — == 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . . 96-75] 96—80 
Diskonto Kommandit Anthe ile . . 1171-75 171-60 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1162— 161—80 
Weizen gelber: Septb.⸗OOktk tk... 152 —25152—50 
kopbr.⸗Dez br „J155 751580 
loks in New york 67—½¼ 66—¼ 
a 11 RFBEFFERE 
ep D) 111) Ale Fee N „118278 
Oliober neee Kan en ale 134—75 | 134—25 
Nov.⸗Dezbr. 1 1 a 136-—75 | 136— 25 


REISE Agua —8 
Sept. Dlbr. . 2 2 2 2 0 2 nen 2148-60] 48-80 
Shirin 
D ( — — 
Dei a.‘ 
70er Augufl⸗Sepf kt. 
er Septb Olib .. 33— 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pt. reſp. 6 pCt. 


Berlin, 26. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2 Rinder (darunter 65 
ſchwediſche), 7740 Schweine, (darunter 553 Bankonier, 263 leichte Ungarn, 
ſowie 379 Galizier), ferner 113 Kälber und 22058 Hammel. — Beſſere 
Rinder waren knapp, nur 600 Stück 1. und 2. Klaſſe wurden frühzeitig 
glatt geräumt. 1. 55—60, 2. 52—55, 3. 42—48, 4. 33—38 Mark pro 
100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief ſchleppend und 
wurde nicht ganz geräumt. Anfangs wurden höhere Preiſe bezahlt, 
ſchließlich verflaute das Geſchäft derart, daß nicht immer die letzten Preiſe 
erzielt wurden. 1. 56, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 53—bü, 3. 49 bis 
52 Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 43—44 Mk. pro 
100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück, leichte Ungarn 44—45, Ga⸗ 
lizier 50—52 Mk. mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
in mittelſchwerer und leichter Waare beſſer als am Mittwoch, dagegen 
fanden ſchwere, beſonders knochige Kälber, welche wieder ſehr reichlich 
waren, nur zu den alten Preiſen Abſatz. 1. 49—54, ausgeſuchte Waare 
darüber, 2. 45—58, 3. 40—44 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. — Am 
Schlachthammelmarkt fanden nur beſſere Lammer zu alten Preiſen Käufer, 
während Hammel ſie nicht erreichten. 1. 36—42, beſte Lämmer bis 52, 
ausgeſuchte Poſten auch darüber, 2. 20 —34 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Der en in Magervieb, ca. 1500 Stück, war ſehr matt, es bleibt viel 
unverkauft. 


Königsberg, 26. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 30 000 Liter, gekündigt 20000 Liter. 
Loko kontingentirt 54,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 33,00 Mk. Gd. 
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eute Mittag 12 Uhr verſchied 
nach langem, ſchweren Leiden mein 
innigſtgeliebter Mann, unſer guter 
Vater, Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Beſitzer 


Ernst Heise 


im 33. Lebensjahre, was hiermit 
tiefbetrübt anzeigt 
im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 
Johanna Heise. 
Gr.⸗Neſſau den 26. Auguſt 1893. 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. 
Juli 1883 wird hierdurch zur Verhütung 
des Einführens und Verbreitens der 
Cholera für den Polizeibezirk der Stadt 
Thorn folgendes a 


Den auf Traften von der ruſſiſchen 
Grenze die Weichſel hinabfahrenden Flößern 
welche nicht Angehörige des deutſchen 
Reiches ſind, einſchließlich der Rottleute und 
Kaſſirer, iſt, ſoweit nicht nachſtehend Aus⸗ 
nahmen geſtattet werden, das Verlaſſen der 
Traften, das Betreten der Stadt und die 
Benutzung der Weichſel⸗Dampferfähre bei 
Thorn unterſagt. 


Zum Einkaufe von Nahrungsmitteln 
oder Bedarfsgegenſtänden für die Mann⸗ 
ſchaften der Traft dürfen täglich einmal 
höchſtens zwei Mann die Traft verlaſſen; 
die Einkäufe dürfen jedoch nur in den am 
Ufer belegenen Schankhäuſern II (bei Haupt, 
in der Nähe der Defenſionskaſerne) und III 
(bei Kruczkowski, in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnbrücke) erfolgen und haben die mit den⸗ 
ſelben beauftragten Perſonen ſich nach Er⸗ 
ledigung ihrer Aufträge ſofort auf ihre 
Traften 8 


Der Beſuch von Gaſtwirthſchaften und 
öffenlichen Vergnügungslokalen iſt den im 
§ 1 genannten Perſonen verboten. Die 
Inhaber derartiger Lokale oder deren Stell⸗ 
vertreter ſind verpflichtet, denſelben den 
Aufenthalt in ihren Lokalen zu unterſagen. 


Die Ablohnung derjenigen Flößer, welche 
ihre Traften endgiltig verlaſſen, darf nur 
durch die Zuziehung eines Polizeibeamten 
durch die Arbeitgeber, Kaſſirer oder Rott⸗ 
leute auf dem Platz vor den in § 2 ge 
nannten Schankhäuſern am Ufer, oder den 
11 polizeilich zu beſtimmenden Orten er⸗ 
olgen. Von dem Ablohnungsplatz haben 
ſich die Flößer nach Empfang der Löhnung 
ſofort geſchloſſen nach den polizeilich be⸗ 
ſtimmten Unterkunftsräumen bezw. dem 
Thorner Sauptbahndofe zu begeben. 


Die in § 1 bezeichneten Perſonen dürfen 
in ihre Heimat nur unter Benutzung der 
Eiſenbahn und nur auf der Linie Thorn⸗ 
Alexandrowo zurückkehren und dürfen nur 
die vom Thorner Hauptbahnhof um 11 Uhr 
54 Minuten vormittags und 7 Uhr 1 Mi⸗ 
nute nachmittags abgehenden Züge und die 
ſeitens der Königlichen Eiſenbahnverwaltung 
für ſie beſonders zur Verfügung geſtellten 
Wagen benutzen. 


Die in 8.1 bezeichneten Perſonen dürfen 
die ihnen ſeitens der Polizeibehörde oder 
der Königlichen Eiſenbahnverwaltung ange⸗ 
wieſenen Unterfunftsräume und Wagen 
nur auf Anordnung der zuſtändigen Be⸗ 
amten verlaſſen. 


TE 

Die Kaſſirer und Rottleute find von den 
Beſchränkungen dieſer Polizeiverordnung 
befreit, wenn ſeitens des mit der ärztlichen 
Reviſion ihrer Traft beauftragten Arztes 
feſtgeſtellt wird, daß bei ihnen der Verdacht 
einer Choleraerkrankung oder Cholerainfek⸗ 
tion nicht vorliegt. Der unterſuchende Arzt 
wird hierüber eine Beſcheinigung ausſtellen. 
Perſonen, denen auf Grund dieſer Beſtim⸗ 
mung der Aufenthalt an Land geſtattet iſt, 
ſind verpflichtet, ſich während der erſten 
fünf Tage ihres Aufenthalts im Bezirk der 
Stadt Thorn dem leitenden Arzt der Boots⸗ 
überwachungsſtelle Thorn täglich einmal zu 
einer von dieſem zu beſtimmenden Stunde 
behufs ärztlicher Unterſuchung vorzuſtellen. 
Die Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift hat, 
abgeſehen von der verwirkten Strafe, das 
Erlöſchen der eingeräumten Vergünſtigun⸗ 
gen ohne weiteres zur Folge. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung werden, inſofern nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung kommen, mit 
Geldſtrafe bis zu 9 Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft bis zu 5 Tagen beſtraft. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage 
ihrer e in Kraft. 
Thorn den 27. Auguſt 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


8 Oeſſeutliche 
freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 29. Auguſt cr. 

vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
hierſelbſt a 
eine Partie neuer Herren: 
und Damenſtiefeletten, Haus⸗ 


und Promenaden⸗Schuhe, 
Gummiſchuhe, Pautoffeln 
n. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. Nit 


2 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit davor gewarnt, 
blindgegangene Geſchoſſe zu berühren, 
da dieſes mit großer Lebensgefahr 
verbunden iſt. Die Fundorte ſolcher 
Blindgänger ſind der Kommiſſion im 
Familienhauſe hinter Fort VI anzu⸗ 
geben, welche für jedes angezeigte Ge⸗ 
ſchoß 40 Pfennig zahlt. 

Die von krepirten Geſchoſſen aufge⸗ 
fundenen Sprengſtücke dürfen nur an 
die Kommiſſion verkauft werden, 
welche für: 

kg Eiſen 3 Pfennig 
„ Blei 10 1 
„Meſſing 40 5 
„ Kupfer 50 „ 
„ ind 10 75 


Die Kommiſſion 
für die Schießübung bei Thorn. 


Verkauf von Trausportkaſten. 


Geſchoß⸗Transportkaſten verſchiedener Ab⸗ 
meſſungen ſollen am 

Freitag den 8. September 

vormittags 11 Uhr 
auf dem Platze an dem Jakobs⸗ Fort im 
ganzen oder in einzelnen Poſten öffentlich 
meistbietend gegen Baarzahlung bei annehm⸗ 
barem Gebot verkauft werden. 
Artilleriedepot Thorn. 

Die auf den Strecken des unterzeichneten 
Eiſenbahnbetriebsamts angeſammelten un⸗ 
brauchbaren Schienen und ſonſtigen 
Metallabgänge ſollen in dem 
Mittwoch den 20. Feptember d. J. 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Geſchäftsgebäude Zimmer 35 
anberaumten Termin verkauft werden. 

Die Nachweiſung der zum Verkauf kom⸗ 
menden Materialien, ſowie die Kauf⸗ und 
Verſteigerungsbedingungen können in un⸗ 
ſerem Bureau eingeſehen oder gegen poſt⸗ 
freie Einſendung von 75 Pfennig bezogen 
werden. Die Angebote ſind bis zur Ter⸗ 
minsſtunde poſtfrei, verſiegelt und mit der 
Aufſchrift „Angebot auf den Ankauf von 
Metallabgängen“ verſehen einzuſenden. 

Thorn, im Auguſt 1893. { 

Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 29. Auguſt er. 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 

1 ſchwarzbraunen Wallach 

und 1 Leiterwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 5 

Thorn den 28. Auguſt 1893. 

Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Oeffentliche Iwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 20. Auguſt cr. 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
4 nußbaum. Stühle, 1 birk. 
braun. Sophatiſch mit bunter 
Decke, 1 Regulator, 2 Rohr⸗ 
ſtühle und luußbaum. Wäſche⸗ 
ſpind 

öffentlich gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 

ſteigern. 
Thorn den 28. Auguſt 1893. 


Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 29. Auguſt cr, 
nachm. 4 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Beſitzers 

Thomas Gregorowitz in Mühlhoff 
5 Fuhren ungedroſchenen 


— 2 —— — 
= 


bezahlt. 


oggen 
öffentlich meiftbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn den W. Auguſt 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Zugelaufen 4 junge 
änſe. 

Der Eigenthümer kann dieſelbe gegen ‚Er: 

ſtattung der Auslagen in Empfang nehmen 

bei Büchſenmacher Rose, Zeughaus. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 12. bis 26. Auguſt 1893 ſind 


gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Vizefeldwebel Adolf Siech⸗Rudak, Sohn. 
2. Bahnarbeiter Heinrich Prochnow⸗Stewken, 
Tochter. 3. Hilfsbremſer Eduard Kolitz, 
Tochter. 4. Arbeiter Paul Begger⸗Stewken, 
Tochter. 5. Schuhmacher Peter Schmidt⸗ 
Rudak, Sohn, 6. Arbeiter Hermann 
Malzahn⸗Stewken, Tochter. 7. Eiſenbahn⸗ 
beamter Karl Greiſer, Tochter. 8. Weichen⸗ 
ſteller Guſtav Sommer-⸗Piaske, Sohn. 

b. als geſtorben: h 

1. Arbeiterfrau Wilhelmine Schimanski 
Hir Janowski⸗Rudak, 54 Jahre alt. 2. 

artha Zühlke Ruda, 5 Monate und 8 
Tage alt. 3. Franz Schmerling, 2 Monate 
und 23 Tage alt. 4. Anaſtaſia Beallaß⸗ 
Stewken, 6 Tage alt. 5. Hedwig Biallaß⸗ 
Piaske, 1 Jahr 1 Monat und 22 Tage alt. 
6. Theodor Zninski, 8 Monate und 10 
Tage alt. 7. Otto Hübner, 6 Monate alt. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Arbeiter Anton Noſakowski und Ju⸗ 
lianna Olejniczak, beide aus Podgorz. 2. 
Geprüfter Lokomotivheizer Otto Guſtav Ri⸗ 
chard Borkenhagen und Anna Helene 
Auguſte Nietz, beide aus Podgorz. 3. 
Schachtmeiſter Ludwig Theodor Spitzke und 


Johanne Ottilie Kleinert, beide aus Podgorz. zu vermiethen 


aan 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


belſtoffen, Plüſchen, 


V. dad. 


5 
Portieren und Teppichen. 


Neuheiten in 2 


mr 
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Möbel-Ma 
omplette Wohnungs- 


Einrichtungen. goed 


und Dekorateur. 


2 


gazin. 


anvajnoaaahasſt aun 


vajınbanyg ang BE nagaanı pn 


Tapezier 


Aüpuntaöfun 


Reparaturen wie Umpolfterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


Hanôver- Konserven 


Empfehle mich 


zur Lieferung von Steinen, 
ſomie Ziegeln elt. 


für die hier zu erbauenden Batterien. 
Bin auch gerne bereit, für meine Rech⸗ 
nung ein Feldbahngeleiſe zu legen. 


J. Wendt, Pillau Oſtpr. 
2 Markeienderfuhrwerke 


werden geſucht. Zu erfragen bei Herrn 
Kaufmann Begdon, Gerechteſtr. 7. 


Kleiderstoffe, 
Bettbezüge, 
Bettinlette. 
Leinenwaaren 
und fertige 
— Wüsche — 
kauft man am 
billigsten 
9 bei 
J. Biesenthal, 
Leligegeiststr. 12, 
Streng feste 
Preise. 


8 — 
C. Preiss, Briiteſtr. Rr. 32. 
Goldene De een von 36-400 Mark 
7 amen⸗Uhren „ a 75 
U 7 


Silberne Herren-Uhren „ 

15 amen⸗Uhren „ 

Nide-Uhren C 

Reelle Werkstätte für D und Musikworke 
aller Art, 


Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Sellner, 


D berechtestr., 
Tapeten. und Farbengroßhaudlung. 


Große Pferdeverloſung zu Baden-Baden, 
Das Los Gewinne im Werthe von 

nur 1 Mk. 180 000 Mark. 
11 Lose Haupttreffer 20 000 Mk. 
für Lose à l Mk., fur 10 Want, 
10 Mark 28 Loſe für 25 Mk., Porto u. Liſte 20 f. 
verſendet F. A. Sehrader, Haupt⸗Debit, 
Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


Eine Wohnung 
v. 3 Zimmern, Entree und Zubehör, 2 Tr., 
Jakobsſtraße 9. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


6) Ihorn Lachs 
855 ril-Fabrik 9 


Mäßige 
Preiſe. 


Inowrazlaw. 


Cigarren en gros. 


ESSIG- 


Bildereintahmungen 


ſowie ſämmtlich Glaſerarbeiten 
fertigt ſanber und billigſt an 
die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
empfiehlt F. Menzel. 


und Garderoben ⸗ Reinigungs ⸗Anſtalt 
gegenüber dem königl. Gymnaſium. 


Eine gutgehende, bequem einge- 
richtete 


Bäckerei, 


zwiſchen der Ulanen⸗ und Pionierkaſerne 
gelegen, iſt nebſt Laden und Wohnung 
vom 1. Oktober d. J. ab zu verpachten. 
Lerbs, Bromberger Vorſtadt, 
Waldſtraße Ar. 92. 


nter Pferde - Lotterie; 
& Ziehung am 9. September cr. Loſe 
A Mk. 1,10, 

othe Rreuf - Lotterie; Hauptgew.: 
Mk. 50000, 20000 ꝛc.; Original⸗Loſe 
a Mk. 3,50; ferner 10 Pfg.-Loſe, worauf 


man über Mk. 800 baares Geld ohne Abzug 


gewinnen kann; 11 verſchiedene Nummern 
für Mk. 1 empfiehlt 
Die Haupt⸗Ageutur: 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſt. Markt. 


Die hüchſten Preiſe 
zahlt für todte u. unbrauchbare Pferde, 
ebenſo für Schlachtpierde 

W. Schulz, 
Abdeckerei, Gr.-Mocker. 


UMMI- 


wWaaren, pedarts antiker 
Bedarfs- e 
für wen 1 zn . 
ust. Gra eipzig. 
Ill. Preisl. g. Couv. m. Adr. u. 20Pf. 


Saat⸗Wicken, 


Lupinen, alten err Erbſen, Gerſte, Ge⸗ 
menge u. ſ. w. offerirt 


H. Safian. 


Schönes Ohſt 


Für meine Cigarren⸗ und Tabakhandlung 
ſuche per bald oder 1. Oktober er. 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung, der polniſchen 
Sprache mächtig. M. Lorenz. 


Diktorin-Chenter. 
Dienſtag den 29. Auguſt cr. 
Benefiz für Margot Pros ka. 


Preciosa. 


Schauſpiel mit Geſang u. Tanz in 4 Akten. 


D Rorſetts BE 


in vorzüglichen Fagons bei 
Anna Güssow. 


Echt Berliner Weissbier 
bei Winter, Schuhmaderitrafe. 


Ein ſehr ſchöner wachſamer 


Degleitehund, 


5% Monate alt, 65 Centimeter hoch, i 
billig zu verkaufen. Wo? jagt d. Exp. d. Z. 
billig zu verkaufen. 
Badeſtuhl Baderſtr. 2, 1 Try. 
Wohnung zu verm. Jakobsvorſtadt 37 
Et. mit viel. Nebengel. zu verm. Brücken“ 
ſtraße 28, zu erfr. Nr. 27 1 Frau Scheele 
x 3 Tre en, 
Eine Wohnung, 2 Ja um 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermietheik 
Alexander BRittiweger: 
Möblirtes Zimmer nebſt Penſion 
ſofort zu vermiethen Fiſcherſtr. 7. 
Eine Heine Wohnung zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 18. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern, Nude 
und Zubehör, ift zu vermiethen. 
Tuchmacher⸗ u. Hoheſtraßen⸗Ecke J. Skalskl: 
Gerſenfkraße 16 eine Rellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Ar. 4 
III. Etage, zu vermiethen. 

Zwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14 
Es meinem Yaufe if das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
A Comtoir ug vom 1. April ck. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 


Breiteſtraße 33. 
roße Nemſſen, Pferdeſtälle und kleine 
Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr. 
WER Brückenstr. 20 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
Badeſtube und Zubehör vom 1. Oktober g 
zu vermiethen. Poplawskl, Gerſtenſtr. 


— ECECliſabethſtraße 
ift die 2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmer 
Küche mit Waſſerleitung und Ausguß un? 
allem Zubehör vom 1. Oktober er. zu ve 


miethen. Frohwerk: 
in gut mübl. Barterrezimmer ſſt 1915 
Mauerſtraße 38. 


zu vermiethen 
Eine Mittelwohnung 2 


mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen find vom 1. Oktober zu Der 
miethen Coppernikusſtraße 13. n 
Irdl. Zimm., Küche und Zubeh. m 
OD Veranda, auf Wunſch auch ein Ste, 
Gartenl. im Gartengrundſt. Mocker, Rayon 
Straße 13, vom 1. Oktbr. ab zu verm. — 
Von ſofort iſt die Wohnung 1. Etage des 
Pr.⸗Lts. Hrn. Quentin, beſteh. aus 6 Yin 
Stallung u. Zubeh. für 1000 Mk., zu verm. 
B. Fehlauer- „ 

N 3 89 iſt vom 1. Oktober die . 


tage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall 3. 
Eine he 
Stube, Alkoven und Küche, ſowie eint 
kleine Wohnung, Stube und Küche zu 
vermiethen Brückenstraße 24. 
E. Marquardt, Innungsherberge. 
1 freundliche Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
1 Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Ellsabethstr. 14. 


immer, 
Gerberstr. 31, 2 Tr. vermiethet k. Stephaf, 
Kloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör von gleich zu vermiethen. 
Ein möbl. J. U. Kab. bill. 3. b. Bacheſtr. 14, E. 


Eine mittlere Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt: u. Gerechteſtr⸗“ 
Ecke vom 1. Oktober zu vermiethen bei 

. Kurowsaki: 

Wohnung von 3 Iimmern zu vermiethen. 
Heglerfirafe 13. 

Strabanpkrane 6 1. Etage ſſt eine 

Wahnung, beit. aus 4 Zim., Küche 
u. Zub., umſtändehalber ſehr bill. zu verm. 
Näh. b. Marcus Baumgart, Altſt. Markt 288. 

Die 2. Etage 
Bäckerſtraße 47 iſt zu vermiethen⸗ 
zreundlich möblirtes Zimmer vom 1. Sep 

tember zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
fe ahnung, beſtehend aus 9 


immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade? 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 


Ein Speiſekeller 


mit Drehrolle ſowie 1 Zimmer 
Brückenſtraße Nr. 8. 


Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. putschbach. 


Auf dem Wege von Fork 4 
orte- 
a M 


Culmer Vorſtadt iſt ein 
monnaie mit Mark 54 am 25. d. M. 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, ſelbiges gegen Belohnung an 


Fam.⸗Wohn. z. v. Jerſtenſtr. 11. 8.erfr.1Xr. | I. Gudopp, Fort 4, abzugeben. 
Druck und Verlag von K. Dombrowski in Thorn. 


